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wuclisrn häufig Fissidens osmtmdoides und adiantoides, und an nior-

sclu'in Holze fand sich sparsnin Junyennannia exsecta mit sehr

sclinialcn BliiUcrn. Vcreinzell zeigten sicii auch Dicratiodontium lon-

givostrc und Campylopns lorfocens. Sehr hiihsch inaehlen sieh hier

die niedliehe Saxifraga Hircu/us mit den selicinen gelhen Blumen und

die Parnassia palustris, welche in voller Bliilhe standen.

lieber Gumbinnen meinen Rückweg antretend, gelangle ich am
29. wieder nach Königsberg. Von hier aus wollte ich gerne noch

einen Abstecher nach dem vielgenannten Zehlau-Bruche machen, da

aber das Wetter sich gar niciit besserte und mich auch Herr Sladtrath

Patze versicherte, dass bei diesem anhallenden Regen besagter

Bruch kaum befretbar sein würde, gab ich es auf und kam denn den

1. September wieder hier in meiner Heimath an.

Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen über die preussischen

Torfmoore. Alle von mir auf dieser Reise im nordöstlichsten Preussen

besuchten grösseren Moore, sowie alle grösseren Moore Preussens,

^\ eiche ich bis jetzt kennen gelernt habe, sind Sphagmim-Süm\ife.

Hypnuni-SümTpfe habe ich bis jetzt nur von sehr geringer Ausdehnung
gesehen. Durch beide Arten von Sümpfen werden Torfmoore gebildet,

doch mit dem Unterschiede , dass in den Sphagnum - Süm\^ivn die

Hiiuptmasse der Vegetation und daher auch Jes aus derselben gebil-

deten Torfs aus Moos besteht, in den Hgpnum -Sümpicn dagegen
monocotyle Pflanzen, wie Carices, Eriophormn und Gräser an Masse

überwiegen, die Moose also mehr zur Einleitung der Torfbildung zu

dienen scheinen, als selbst an Matei'ial dazu liefern. Der Torf unserer

kleinen Wiesenmoore, welche aus Ilypnuin-Sümpfen entstanden sind,

ist daher auch bedeutend fester und besser als der <ier grossen

Sphagnniii -Moore. Erhöhte Moore werden auch durch Hypnum-
Sümpfe gebildet, wie ich aus eigener Beobachtung bestätigen kann,

aber wohl nur in kleinem Massstabe und, wie es mir scheint, nur da,

wo durch aufsteigende Ouellen, welche von umliegenden Höhen herab

kommen, eine solche Bildung begünstigt wird.

Ob in anderen Gegenden Hypnum-S\\m^[e von grösserer Aus-
dehnung vorkommen? und ob anderwärts in solchen die Moose die

Hauptmasse der Vegetation bilden mögen? Dieses sind Fragen, welche

mir von grossem Interesse scheinen.

Marienwerder, 8. September 1864.

Dr. H. V. Klinggräff.

Personalnotizen.

— D. Bil imek ist als Professor und Bibliothekar an der Militär-

Akademie in Wiener-Neustadt angestellt worden.
— Von Dr. Steudener wurde vor seiner Abreise nach Afrika,

wo er bekanntlich seinen Tod fand, noch ein photographisches Bild

gewonnen, und es werden diejenigen, welche ein solches zu kaufen
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wünschen, ersucht, sich an Dr. Garcke in Berlin, oder an Professor
V. Schlechtendal in Halle zu wenden.

— Dr. E. F. Kl ins mann in Danzig ist zum Sanitätsrath ernannt

worden,
— Dr. Lenne, General- Direktor der königl. Gärlen in Berlin

wurde von Sr. Majestät dem Kaiser durch Verleiiiung des Komlhur-
kreuzes öes Franz-Josef-Ordens ausgezeichnet.

— Johann Nave, k. k. Finanz -Concipist in ßrünn, starb

31 Jahre alt, am 18. November.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung- der k. k. zoologisch- botanischen Ge-
sellschaft am '2. November zeigte Dr. H. W. Reichardt, anknü-
pfend an seinen in der Oetober-Silzung gehaltenen Vortrag über Cla-
dophora inudritia , Ktzg., ein mehrere Quadratschuh grosses Stück
der ^on dieser Alge gebildeten filzähnlichen Substanz vor. Ferner be-
richtete er, dass er Gelegenheit gehabt habe, auf schimmelnden ein-

gesottenen Früchten Aspergillus glaitcus, Lk., und Etirotlum herba-
riorum, Lk,, zu beobachleu. Kr besprach De Bary's schone Ent-
deckung von der Zusammengehörigkeit dieser beiden Formen und
Iheilte mit, dass seine eigenen ünlersiichungen dieses Faktum auf ('as

Klarste bestätigten. X.
— In einer Sitzung der kais. Akademie der Wissenschaften,

mathem. naturwissensch. Klasse, am 6. October, legte Director Fenzl
eine Abhandlung vor: „Heilrag zur Entwicklungsgeschichte getheiller

und gefiedericr Blaltformen", von Dr. M. Wretsch ko, Gymnasial-
lehrer in Laibach. Es isl eine durch Beobachtungen leicht ieslzuslel-

lende Thatsache, dass die gelappten, gespallenen. gelheillen und zer-

schnittenen Blaltformen duich Uebergange , die oll an einer und der-
selben Pilanze gefunden werden, mit einander verbunden sind nnd
cnlwickhingsgeschiclillich zu einer Grundform gehören. Die Älorpho-
logie bietet aber auch kein sicheres Unterscheidungsmerkmal zwischen
einem zerschnittenen und zusammengesetzten Bialle, indem ^ielc

Blatlformen von manchen Botanikern als fiedersclinillig, von anderm
als gefiedert angesehen weiden. Es schien dem Verlasser daher nicht

überflüssig zu sein , die ganze Enlu icklung einer grösseren Anzahl
von zerschnilteneu und als gefiedert geltenden Blattern gründlich

durchzugehen nnd zu untersuchen , ob durch die Entuicklungs-
geschiclile eine schärfere Begrillsbestimmung für jede dieser Formi^n

aufgefunden werden kann oder nicht. Der Verfasser ist zu dem Zwecke
auf die ersten Jugendzustände dieser Blatter zurückgegangen und hat

die auf die Periode der Anlage sich beziehenden Beobachtungen von
Schieiden, Schacht, Nägeli, Grise b ach etc., wiewohl nur
im Allgemeinen, beslaligt befunden. Jedes wie immer getlieilte und
zuhammengesetzle Blatt i>eht von einer einfachen Form — einer war-
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